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Dam Reichstage. 
51. Sitzung am 4. März. 


Die Beratung der Zuckerſteuer⸗Vorlage wird fort⸗ 
geſetzt bei Anweſenheit von ungefähr 20 Abgeord⸗ 
neten. 

Abg. Götz v. Olenhuſen (Welfe) ſpricht ſich 
für die Vorlage aus, die den Konſumenten nicht be⸗ 
5 und die Zuckerinduſtrie exportfähig erhalten 
werde. 

Abg. Paaſche (natlib.) hebt hervor, daß erſt 
durch das Prämienſyſtem unſere Zuckerinduſtrie groß 
geworden ſei und nicht nur den ganzen Inlands⸗ 
konſum decken, ſondern auch auf den Weltmarkt hin⸗ 
austreten konnte. Würden wir die Prämien aufheben, 
ſo würden wir nur die blühende Induſtrie ruinirt, 
aber weiter nichts erreicht haben. 

Abg. Meyer⸗Danzig (Reichsp.) erklärt ſich 
Namens ſeiner Partei für die Vorlage, wünſcht eine 
ſchließliche Abſchaffung der Prämien im Verein mit 
anderen Staaten, hält aber für jetzt die im Ent⸗ 
habe vorgeſchlagene Prämie von 4 Mark für not⸗ 
wendig. 

Miniſter v. Hammerſtein hält für unerläßlich 
daß die Rübeninduſtrie eine land wirtſchaftliche 
Induſtrie bleibe; die Intereſſen des Oſtens ſeien 
hier dieſelben wie diejenigen von Mittel⸗ und Weſt⸗ 
deutſchland. 

Abg. Barth (frſ. Ver.) führt aus, daß das Ge⸗ 
ſetz dem deutschen Volke mindeſtens 50 Millionen Mk. 
koſten würde, ſeine Erfolge ſeien aber ungewiß, und 
deshalb lehne er das Geſetz ab. 

Abg. Zimmermann 8 äußert ſchwere Be⸗ 
denken gegen die Vorlage. 3 ſei mehr als zweifel 
haft, ob dieſelbe der Landwirtſchaft im Allgemeinen 
nützen werde. Wunderbar dorch ſei es, daß dieſebe 
Regierung ein ſolches Geſetz borſchlage, welche den An⸗ 
trag Kanitz abgelehnt habe. Wie die Vorlage gegen- 
wärtig ſei, würde dieſelbe für ihn und einen Teil 
ſeiner Freunde unannehmbar fein. 

Abg. v. Stau dy (k) erklärt, daß entgegen der 
Anſicht v. Puttkamer's ein Teil ſeiner Freunde für die 
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Hauſes bezweifelt. Dieſelbe iſt, wie der Namens⸗ 
aufruf ergiebt, auch nicht vorhanden. 

Nächſte Sitzung Donnerstag: Fortſetzung; dann 
zweite Leſung der Gewerbenovelle. 


——— — — — — —— 2L—ç 
Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
34. Sitzung vom 4. März. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. Boſſe und 
Kommiſſarien. 

Die Beratung des 
Ordinarium fortgeſetzt. 

Abg. Janſen (Zentr.) klagt über die Hand⸗ 
habung der Fleiſchſchau. 

Miniſter Boſſe erwidert, über die Einführung 
einer allgemeinen obligatoriſchen Fleiſchſchau ſchwebten 
zur Zeit Verhandlungen. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) bezeichnet die 
neuliche Ausführung des Miniſters, wonach Redner 
ſich geweigert habe, deutſchen Kindern deutſchen 
Religionsunter richt zu erteilen, als vollſtändig un⸗ 
richtig. Eine Beſchwerde ſei allerdings eingegangen, 
aber ſie ſei nicht begründet geweſen, und wenn ein 
anderer Geiſtlicher in ſolcher Angelegenheit einen Ver⸗ 
ſtoß begangen hade, dann ſei er, Redner, doch nicht 
dafür verantwortlich. 

Miniſter Boſſe erkennt gerne an, daß Herr 
v, Jazdzewski in feinem perſönlichen Verkehr ein 
liebenswürdiger Mann iſt, aber wenn er ſo leiden⸗ 
ſchaftlich darüber wache, daß polniſche Kinder keinen 
deutſchen Unterricht empfangen, dann konne er fi 
nicht wundern, wenn ihm einmal ein Fall entgegenge⸗ 
halten werde, wo deutſchen Kindern der deutſche 
Unterricht verweigert werde. 

Abg. Szmula (Zentr.) wendet ſich in lebhafter 
Weiſe gegen die Behauptungen des Miniſters, es 
beſtehe in Oberſchleſien eine großpolniſche Agitation, 
das ſei nicht wahr und eine ſchwere, ungerechte Be⸗ 
ſchuldigung. Die Oberſchleſier ſeien gerade ſo gut 
Preußen, wie der Miniſter. Es ſei nicht wahr, daß 
die Kinder Oberſchleſiens alle deutſch verſtehen. 

ckert (frſ. Vg.) erörtert den 


Kultusetats wird beim 


ſozial⸗ 


Abg. Rick 
d⸗ polliiſchen Erlaß des evangeliſchen Oberkirchenrats an 


Ge⸗ die Geiſtlichen und betont, dieſer Erlaß habe ſchlimme 


um ſie annehmbar 4 machen. 
ſinnungsgenoſſen mißbilligten insbeſondere die Kon⸗ 
tingentirung der Produktion. Die Vorlage jei als ein 
Experiment bezeichnet worden, aber man ſolle ſich 
hüten, auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiet Experimente 
zu machen. Die Rübeninduſtrie brauche Ruhe, denn 
ſie N durch die Geſetzgebung ſchon genug beunruhigt 
worden. 

Ein vom Abg. Richter geſtellter Antrag auf Ver⸗ 
tagung wird abgelehnt, bald darauf aber von dieſem 
wiederholt und gleichzeitig die Beſchlußfähigkeit des 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens. 


Gortſetzung.) 
„Der Weg iſt hiee gut — wollen wir eine 
Strecke in der wundervollen warmen Luft zu 
Fuß gehen? Haraldsholm liegt nur noch zehn 
Minuten weit entfernt, und wir müßten uns 
ſchon trennen, Leonore.“ 


Natürlich willigte ſie ein; er befiehlt dem 
Kutiche‘, zu halten und ihn hier zu erwarten; 
fie fliegen aus, Arm in Arm verfolgen fie den 
Weg eine Strecke und biegen dann in einen 
ſeilwärts abzweigenden ſchmalen Pfad, um, am 
Ende desſelben angelangt, unmittelbar vor dem 
weiten, dunkelnden Meer einander wortlos in 
die Arme zu ſinken. 

„Hierher, in den verlorenen Erdenwinkel 
mußte ich kommen, um Dich zu finden, Du 
ſüße Blume, Du mein Stern, meine Braut; 
nun gehörſt Du mir, nicht wahr, und wirft 
mein Weib?“ 

Sie verbarg erglühend das Haupt an ſeiner 
Bruſt. 8 


„Ja, ich bin Dein, Eugen. O, wie ſelig 

und dankbar mich das macht! Und auch Du 

ſollſt glücklich werden, es wird mein heiligſtes 
Beſtreben ſein, das ſchwöre ich Dir. Denn in 
mir liegt die Macht, zu beglücken, ich habe viel 
zu geben und will das Tiefſſe und Schönfle 
aus meiner Stele holen, Dein Leben zu 
ſchmücken mit allem, was Dir angenehm, und 

jei auch Du gut mit mir, und habe Geduld, 

ich werde viel um meines Vaters willen leiden 

Kae, der nicht in unſere Verbindung willigen 

wird.“ 


— N 


Folgen gehabt. Redner verlangt hierauf Genug⸗ 
ıhuung für den Paſtor Witte, der ohne ärztliches 
Gutachten Jahre lang als geiſteskrank betrachtet 
werde. Jetzt ſei allerdings die Entmündigung auf⸗ 
gehoben und das von Paſtor Witte ſelbſt beantragte 
Disziplinarverfahren eingeleitet. 

Miniſter Boſſe entgegnet, zu Maßnehmen gegen 
den ſozialpolitiſchen Erlaß des Oberkirchenrats ſei er 
nicht kompetent. Ganz ähnlich liege der Fall Witte. 
Es handele ſich hier um ein in den geordneten 
Inſtanzen eingeleitetes Verfahren wegen ſchwerer 
amtlicher Vergehen. 

Abg. Stöcker betont, man ſolle doch auch einmal 
von der ſemitiſchen Hetze ſprechen und nicht immer 


„Denke jetzt nicht daran, Geliebte, übeclaß 
das mir; ſei überzeugt, der Eigenſinn des alten 
Mannes iſt bald überwunden, wenn er den 
unbeugſamen Willen auf unſerer Seite ſieht. 
Faſſe Mur, in den nächſten Tagen werbe ich 
bei ihm um Deine Hand und bin ſicher, er 
weiſt mich nicht zurück,“ fügte Eugen zuver⸗ 
ſichtlich hinzu, da er, der Baron von Ravens 
auf Ravensburp, den Gedanken einer Abweiſung 
von felten des ſimpeln Dorfpfarrers lächerlich 
fand. „Vertraue mir, Du Märchenbild, Du 
lichte Traumgeſtalt! Lebſt Du denn wirklich, 
kann es ein Weib geben, das ſo geſchaffen iſt, 
den Mann zu bezaubern? Ich liebe Dich, hörſt 
Du es, und will, daß Du mich wieder liebſt.“ 

Sie ſah lächelnd zu ihm auf, trank die 
Worte von ſeinen Lippen und berauſchte ſich 


an ihrem Klang; Eugen aber weidete ſich an 


ihrem Andlick und konnte ſich nicht ſatt ſehen 
an dem Glück und der ſchwellenden Lebenefreude, 
die aus dem weichen Mädchenantlitz ſtrahlten. — 

Glück und Dauer aber ſind unvereinbar für 
den Sterblichen; vor unserer Stele erſteht wohl 
der farbenreiche Traum des Glücks — unfaß⸗ 
bar, verſchwimmend, fern; doch in der Minute, 
da Du glaubſt in feiner Wirklichkeit zu atmen, 
iſt nur zu oft das Traumbild ſchon verſunken 
— denn Glück und Dauer find unvereinbar für 
den Sterblichen. 

Es ſchwebte um dieſe Stunde etwas 
Dumpfes, Schwüles in der Luft, wie die 
witternde Sünde, die ihren Gegenſtand mit un⸗ 
fichtbarem Flügelrauſchen umkreiſt; nicht weit 
vom Wege lagen drei bis vier aus dem Torf⸗ 
boden gegrabene Baumſtämme, von denen in⸗ 
mitten der dünnen Nebelſchicht, die über dem 
naſſen Boden lagerte, ein phosphorartiges, 
bläuliches Glimmen ausging, hier erlöfchend, 
dort wieder aufflackernd — wellenartig, den 
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von der antiſemitiſchen. Die der Sozialdemokratie 
verfallenen Kreiſe könnten durch die Seelſorge allein 
der Kirche nicht zurückgewonnen werden. Es bleibe 
nichts weiter übrig, als daß die Kirche mit ihren 
Geiſtlichen den ſozialen Problemen näher trete. 

Abg. v. Heydebrandt (konſ.) billigt die 
Zurückgewinnung der Maſſen für das Chriſtentum, 
er findet es aber bedenklich, wenn bei dieſen Be⸗ 
ſtrebungen eine Annäherung an die einſeitige Bevor⸗ 
e des Arbeiterſtandes ſtattfinde. Das ſei eine 
alſche, gefährliche Auffaffung des Sozialismus; dieſer 
müſſe alle Stände umfaſſen. 

Abg. Lückhof f (fik.) dankt dem Abgeordneten 
Rickert für die freundlichen Worte für den Paſtor 
ehe. der ihm, dem Redner, als Freund nahe 
ehe. 

Abg. Dr. Sattler (ul.) hält es für eine 
Pflicht des Hauſes, ſich mit dem Falle Witte zu be⸗ 
ſchäftigen, denn ſchon der Umſtand, daß dieſer Mann 
Jahrelang zu Unrecht als wahnſinnig gegolten, nötige das 
Haus dazu. Den ſozialiſtiſchen Erlaß des Oberkirchen. 
rats bezeichnet Redner für bedenklich. 

Abg. Dr. Ir mer (k.): Seine Partei halte feſt 
daran, daß die ſoziale Bewegung durch einſeitige 
Förderung der Arbeiterintereſſen gefährlich werde. 
Eine Judenhetze wolle die Partei nicht; im Tivoli⸗ 
rogramm habe letztere ausgeſprochen, was die 

olksſeele bewege, die Notwendigkeit, den übermäßigen 
jüdiſchen Einfluß zurückzudrängen. 

Nach einer Augeinanderſetzung zwiſchen dem 
Abg. Stöcker einerſeits und den Abg. Sattler und 
v. Eynern andererſeits wird der Titel „evangeliſcher 
Oberkirchenrat“ bewilligt. 

Die Abgg. v. Eynern (ml.) und Seer (nl.) 
bitten um Einführung des Charfreitags als obliga⸗ 
toriſchen Feiertag für gewiſſe Landesteile. 

eg. Komm. Geh. Rat Bartſch ſagt wohlwollende 


Erwägung zu. 

Beim Kapitel „Bistümer“ wünſcht Abg. von 
Jazdzewski (pole) die Herausgabe des Vermögens 
einer aufgelöſten Kongregation, die in Kosmin eine 


Niederlaſſung hatte; zu empfehlen ſei die Rückberufung 


deren Mitglieder. 

Reg. Komm. Geh. Rat Bartſch entgegnete, 
beides ſei nicht angängig. Be 

Abg. Branden burg (Ztr.) bittet um Ge⸗ 
ſtattung einer Franziskanerniederlaſſung in Osnabrück, 
was Minifter Boſſe ablehnte. 

Das Kapital „Bistümer“ wird bewilligt. 

Nächte Sitzung Donnerstag: Weiterberatung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. März. 
— Kaiſer Wilhelm erſchien am 
Dienstag Abend in der italieniſchen Botſchaft 
und hatte eine etwa 20 Minuten währende 
Unterredung mit dem Botſchafter Grafen 


Bauterflammen eines Magiers gleich. Un⸗ 
keimlich ſtreckten dort hinten verkümmerte 
Weidenbäume ihre knorrigen, nackten Arme 
drohen) in die Luft. Ueber der Erde und in 
den Lüften bereitete ſich etwas Geheimnie⸗ 
volles vor. 

Biehende Wolken hatten eine Zeit lang die 
Mondſichel verhüllt, jetzt ward ſie von neuem 
figibar und färbte drüben in weiter Ferne das 
Meer mit goldflüſſigem Schimmer; und hin⸗ 
geriſſen von dem Zauber der Stunde, ſchlang 
Leonore die Arme um den Hals des jungen 
Mannes und flüſterte leidenſchaftlich: „Eugen, 
wenn wir doch jetzt hier ein Schiff beſteigen 
könnten, das uns hinaustrüge, weit über das 
Meer und den blauen Ozean hinaus, um an 
irgend einem ſonnigen Geſtade zu landen — 
wir beide ganz alleſn. Und wäre es auch die 
verlaſſenſte Inſel — mir würde fie zum Para⸗ 
dieſe, da Du bei mir biſt; denn nun ich Dich 
gefunden habe, iſt es mir klar geworden, was 
jubelndes Glück und Leben im tiefſten Sinne 
bedeuten! Eugen, wirſt Du auch ſtark genug 
ſein, mich zu erringen?“ 

„Zweiſelſt Du daran, Geliebte, jetzt, wo 
ich Dich erringen darf?“ entgegnete er mit 
überlegenem Lächeln. „Leonore, wann hätten 
zwei Menſchen, die ſich ſo lieben wie wir, ſo 
auf Tod und Leben, nicht den Eigenſinn eines 
alternden Vaters zu brechen gewußt? Sollte 
ich Dich ſelbſt den Göttern ſtreitig machen, Du 
wirſt doch mein Weib — und im allerſchlimmſten 
Falle müßteſt Du die Meine werden auch ohne 
die Einwilligung und den Segen Deines 
Vaters.“ 

Er hatte kaum die Worte ausgeſprochen, 
als etwas Seltſames geſchah. 

Aus der ſchwarzen Dunſtſchicht, die dick und 
ſchwer im Oſten lagerte, zuckte plötzlich ein 


Lanz a. Es heißt, er habe den Botſchafter 
gebeten, dem König von Italien ſein Bedauern 
über die Niederlage in Afrika auszudrücken. 

— Der Kaiſer begab ſich am Dienstag 
Abend nach dem Diner bei der Artillerie- 
Prüfungs⸗Kommiſſion zum engliſchen Botſchafter 
Sir Frank Cavendiſh Lascelles und nahm bei 
demſelben den Thee ein. — Am Mittwoch 
hörte der Kaiſer Vorträge und beſichtigte 
darauf das Atelier des Bildhauers Profeſſor 
Unger. Später nahm der Kaiſer im Reichs⸗ 
kanzlerpalais einen längeren Vortrag des 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe entgegen. 

— Dr. Karl Peters iſt geſtern in 
Dresden vom König von Sachſen empfangen 
worden. 

— Dem Königlich ſächſiſchen Kommerzien⸗ 
Rat und Hof⸗Pianofortefabrikanten Julius 
Blüthner zu Leipzig iſt der Königliche 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 


— Zum Biſchof der Altkatholiken 
als Nachfolger des verſtorbenen Biſchofs 
Reinkens iſt am Mittwoch in Bonn von der 
Synode der Weihbiſchof Profeſſor Weber er⸗ 
wählt worden. 

— Von den Zucker parteien wird jetzt 
die Perſon des Kaiſers in den Streit 
über die Vorlage zu ziehen verſucht. So verſucht 
die antiſemitiſch⸗argrariſche „Tägl. Rundſch.“ 
die ſchweren Bedenken, welche ein Teil der 
Konſervativen gegenüber der Vorlage geltend 
macht, durch die Mitteilung niederzuſchlagen. 
daß der Kaiſer ſich für die Vorlage in weit 
höherm Maße intereſſire, als es bei ſonſtigen 
Geſetzen würfen der Fall fe. — Der Kaiſer aber 
hat ſich bekanntlich im Staatsrat perſönlich für 


die den Antrag Kanitz daſelbſt ablehn den Be⸗ 


ſchlüſſe ſehr intereſſirt. Das hat aber die Kon⸗ 
ſervativen nicht abgehalten, nachher den Antrag 
Kanitz im Reichstag einzubringen und lebhaft 
zu befürworten. 

— Die Etatsdebatten im Reichs⸗ 
tage werden nächſte Woche Montag wieder 
aufgenommen werden. Zunächſt wird der 
Kolonialetat beraten, dem dann der Marine⸗ 
etat u. ſ. w. folgen wird. 


dunkelfeurig aufleuchtender Blitz, begleitet von 
ſtarkem, langſam verhallendem Donner; kein 
zweiter Blitz und Schlag folgte dem merk⸗ 
würdigen Naturereignis eines Gewitters im 


März. 

„Wie ſeltſam; das Volk ſagt, da trennt ſich 
der Winter vom Frühling — mich aber will 
es dünken, als ſei der Himmel unferer Lieke 
nicht gnädig,“ ſagte Leonore angſtvoll und ſich 
erſchauernd an ihn ſchmiezend. „Komm, Eugen, 
— hier geht es um, die Seelen der im Moor 
Verſunkenen treiben in beſonderen Nächten als 
Spukgeſtalten ihr unheimliches Weſen, und wer 
ſie ſah, dem bringen ſie Unheil. Laß uns nach 


Hauſe gehen!“ 

„Aber mein Lieb,“ flüſterte er zärtlich, 
„ſtehſt Du jo im Banne eires thörichten 
Aberglaubens? Können die Geiſter Dir denn 
ein Leid anthun, Närrchen, wenn ich bei Dir 
bin, der Dich fortan beſchützen und liebevoll 
durchs Leben tragen wird? Wahrhaftig, Du 
zitterſt! Komm denn, ich begleite Dich bis zu 
Eurer Gartenthür.“ 5 

Und ſie trennten ſich mit einem letzten Kuß. 

Was bringt der Weſtwind über das nordiſcke 
Meer, daß ſeine tanzenden Wellen hoch auf⸗ 
ſprudeln vor wonniger Luſt, in weißem Giſcht 
unter dem tiefblauen Himmel? Ein Geheimnis. 
Er trägt auf ſeinen weichen Schwingen den 
Atem der ſchaffenden Gottheit, der überall, wo 
er die Erde, die Bäume und Buüſche berührt, 
die Wunder des quellenden Blütenreichtums er⸗ 
ſtehen läßt — der in den Pflanzen das neue 
Leben, im Menſchenberzen verheißungs volles 
Hoffen redet: Frühling! ' 

Nicolaus Erichſen fitzt über feinen Folianten 
und vertieft ſich in den Geift der Schöpfung 
Giordano Brunos, er iſt noch ernſter geworden, 
in ſeinem Antlitz liegt ein finſterer Zug; er 


— Im Reichtag jol der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ zufolge ein Antrag eingebracht werden, 
der die Regierung auffordert, alles, was in 
ihren Kräflen ſteht, zu thun, um durch ein 
internationales Uebereinkommen ein feſtes Wert⸗ 
verhältnis zwiſchen Silber und Gold herzuſtellen, 
da der internationale Bimetallismus 
den Intereſſen Deutſchlands entſpricht. Wann 
werden wohl die bimetalliſtiſchen Schreier zur 
Ruhe kommen! 

— Das „Berl. Tagebl.“ teilt mit, daß der 
Entwurf einer Reform der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung bisher noch nicht dem 
Bundesrate zugegangen iſt. Das genannte 
Blatt verzeichnet das Gerücht, daß dem Ent- 
wurf in militäriſchen Kreiſen neue Schwierig- 
keiten erwachſen find. Jedenfalls ſeien dieſe 
Schwierigkeiten nicht vom Kriegsminiſter ver⸗ 
urſacht, der der Reform ſympathiſch gegenüber⸗ 
flehe. Eine Interpellation bei der 3. Leſung 
des Etats dürfte Klarheit in die Angelegen- 
heit bringen. 

— Die konſervative Fraktion des Reichs⸗ 
tags hat beſchloſſen, in der Kommiſſion für 
das bürgerliche Geſetzbuch die fakultative 
Zivilehe (Trauung vor dem Standesbeamten 
oder vor dem Geiſtlichen) zu beantragen. 

— Nunmehr hat auch der Verein preußiſcher 
Volksſchullehrerinnen zum Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz in einer Petition an den Land⸗ 
tag Stellung genommen. Die Lehrerinnen ver⸗ 
langen uv. a. das gleiche Grundgehalt wie die 
Lehrer, Alterszulagen im Verhältnis von 75 pCt., 
Dienſtwohnung ſtets mit einer Küche, evenil 
Mietsentſchädigung von mindeſtens einem 
Fünftel des Grundgehalts, Staatsbeitrag für 
jede Lehrerinnenſtelle 300 M. gleich dem 
Staatsbeitrag für zweite Lehrerſtellen, definitive 
Anſtellung mit Grundgehalt, Alterszulagen und 
Penſionsbe l echtigung auch für geprüfte Hand⸗ 
arbeitslehrerinnen. 

— Seit geraumer Zeit iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf über die Medizinalreform in 
Ausſicht geſtellt. Die nationalliberale Fraktion 
des Landtages hat jetzt beantragt, die Regierung 
um baldige Vorlegung des Entwurfs zu er⸗ 
ſuchen, welcher insbeſondere das Verhältnis der 
Kreisphyfiter dahin regelt, daß dieſelben unter 
Heſchränkung ihrer Privatpraxis und ent⸗ 
ſprechender Erhöhung ihres als penſionsfähig 
feizufegenden Gehalts in höherem Maße als 
bisher den Aufgaben der gerichtlichen Medizin 
und der öffentlichen Geſundheitspflege ſich 
wibmen können. 

— Wie die „Mil.⸗Pol. Korr.“ abweichend 
von anderen Mitteilungen meldet, droht ſich der 
Prozeß Hammerſtein nach Anſicht der 
Stoatsanwaltſchaft außerordentlich in die Länge 
au ziehen, da der Angeklagte immer neue 
5 in ſeine Angelegenheit zu verwickeln 

geht. 

— Die drei Kommiſſionen der Damen⸗ 
und Mädchenmäntel⸗Konfektionsin⸗ 
buftrie haben jetzt den zum Aushang bei 
den Kleinmeiſtern kommenden Lohntarif ausge⸗ 
arbeitet und nunmehr übereinſtimmend folgendes 
geſtellt: Die Meiſter haben fortan ihren 
arbeitern und Schneiderinnen auf die von 
ihnen bisher gezahlten Löhne bis zu 1,50 Mk. 
30 pCt. Zuſchlag zu zahlen, von 1.50 —3 Mt. 
20 pCt., von 3,10—7 Mk. 15 pCt. und von 
7,10 Mk. an auf alle Stücke 10 pCt. Dieſer 
Tarif ſoll in deutlicher Weiſe gedruckt und bei 
— . ——— — 
möchte am liebſten gar nicht mehr ſehen oder 
hören, was von der Außenwelt zu ihm herein⸗ 
dringt, denn Gutes iſt es nicht. Jetzt hebt er 
den Kopf und ſieht zu der Schweſter hinüber, 
die, den letzten Schimmer des Tagelichts be⸗ 
nutzend, am Nähtiſch arbeitet. 

„Hörſt Du es, Jutta? Da iſt er wieder, 
der Totenvogel, mit ſeinem unheimlichen Ge⸗ 
kreiſch! Wir hatten doch ſonſt die lichtſcheuen 
Tiere nicht in unſerer Gegend.“ 

Er keginnt von neuem zu leſen. Draußen 

aber erſchallt es undeutlich und aus beträcht⸗ 
licher Entfernung noch einmal: „Kiwitt — 
kiwitt — kiwitt!“ 

Jutta näht weiter; aber ſie hat ihre eigenen 
Gedanken darüber, was es für eine Bewandtnis 
mit dem Totenvozel hat; er iſt die Stimme, 
die Unheil bringend das Haus unwittert und 
immer engere Kreiſe zieht. 

. Jetzt wird draußen in der Küche die Hof- 
thür vorſichtig geöffnet und wieder geſchloſſen; 
Tante Jutta ſchüttelt den Kopf — ihr Ver⸗ 
dacht hat ſich beſtätigt — es bedurfte deſſen 
kaum noch. Sie weiß es wohl — ihre ſtolze 
Leonore vergißt ſich ſo weit, dem jungen Baron 
hinten im Garten am Saum des Buchenwaldee, 
der zu Haraldsholm gehört, ein Stelldichein zu 
geben; er hatte das Zeichen ſeiner Anweſenheit 
hören laſſen und ſie eilt zu ihm; was ſoll das 
werden, und wie wird das Trauerſpiel enden? 
Aber von Mitleid erfaßt, hat Tante Jutta 
nicht den Mut, ſtörend einzugreifen — es iſt 
ja ſo natürlich, daß die jungen, verliebten 
Menſchenkinder einander ſehen und ſprechen 
wollen. — 

Als Rahel, die heute ihren Unterricht im 
Dorfe erteilt, nach Hauſe kam, äußerte Leonore, 
noch bewegt von der heimlichen Unterredung 
mit dem Baron: 


allen Meiſtern ſichtbar zum Aushang gelangen. 
Die Kon fektionäre haben ſich verpflichtet, nur 
den Meiſtern Arbeit zu geben, die an den oe⸗ 
troffenen Vereinbarungen feſthalſen. Eine An⸗ 
zahl Firmen haben dieſe Vereinbarung abge⸗ 


lehnt. 
— —— . — . —— 
Ausland. 
Italien. 


Nach den letzten aus Afrika eingetroffenen 
Regierungsdepeſchen ſind die Verluſte der 
afrikaniſchen Armee geringer, als man hier an⸗ 
fangs befürchte e. Anläßlich der niederſchlagenden 
Nachricht von der Niederlage bei Adua haben 
in einigen Städten, namentlich in Mailand, 
Kundgebungen ſtattgefunden, bei denen das 
Militär einſchreiten mußte und mehrece Leute 
verwundet wurden. — Die hervorragendſten Mit⸗ 
glieder der Oppoſition haben unter dem Vorſitz 
di Rudini's in Rom eine Verſammlung ab,e= 
halten, in welcher die Anſicht vorherrſchte, man 
müſſe Alles bewilligen, aber unter einem 
anderen Miniſterium. Der „Tribuna“ zufolge 
habe dagegen die Verſammlung beſchloſſen, aufs 
neue zuſammenzutreten, um mittels einer 
Adreſſe an den König, falls nicht das 
Parlament zuſammentreten ſollte oder das 
Kabinett zurückträte, Einſpruch zu erheben. 
— Sehr wohlthuend berührt in Rom die 
Haltung der deutſchen Preſſe und die Teil- 
nahme des deutſchen Kaiſers, welcher nach 
Eintreffen der Unglücksbotſchaft aus Rom ſich ſofort 
zum italieniſchen Botſchafter in Berlin begeben 
hat, um ihn zu ermächtigen, dem Könige 
Humbert ſein Bedauern über die Niederlage 
der Italiener zu überſenden. 

Frankreich. 

Der Präſident Faure, der ſich am Dienstag 
in Toulon auf dem Kriegsſchiffe „Formidable“ 
eingeſchifft hatte, traf am Mittwoch vormittags 
in Cannes ein und wurde bei der Landung 
von den Behörden und hervorragenden Mit⸗ 
gliedern der Fremdenkolonie empfangen. Unter 
letzteren befanden ſich der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Großfürſt Michael und 
Gladſtone. Auf dem Wege nach dem Stadt⸗ 
hauſe fanden verſchiedene Kundgebungen ſtatt 
unter den Rufen: „Es lebe Faure!“ „Es 
lebe Bourgeois!, und „Es lebe der Senat!“. 
Nach dem Empfang der Behörden im Stadt⸗ 
hauſe hatte der Präſident eine Unterredung mit 
Gladſtone. Dann trat er die Fahrt nach Ville⸗ 
franche an, wo die Ankunft am Nachmittag er⸗ 
folgte. Gleich nach der Ausſchiffung begab ſich 
Faure nach Nizja, wo er von der Bevölkerung 
warm begrüßt wurde. 

Spanien. 


Aus gut in formirter Quelle kommt die 


Nachricht, daß die Regierung in Verhandlungen 
mit verſchiedenen europäiſchen Regierungen ein⸗ 
getreten iſt, um einen gemeinſamen Proteſt 
einzulegen, im Fall der Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten, Cleveland, die Anerkennungs⸗ 
beſchlüſſe des Senats genehmigt. 
Großbritannien. 

Ueber die armeniſche Frage wurde am 
Mittwoch im Unterhaufe verhandelt. Samuel 
Smith ſtellte einen Beſchlußantrag, worin er 
der tiefen Teilnahme an den Leiden der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung in der aſiatiſchen Türkei und 
der Hoffnung Ausdruck gab, daß weitere Schritte 
gethan würden, um das Los derſelben zu ver⸗ 
—— . — tn 

„Laß mich am Abend nach dem Gebet mit 
dem Vater allein; es gelingt mir nicht, Eugen 
länger hinzuhalten, er dringt darauf, mit ihm 
zu ſprechen. Nun, ich will ihn wenigſtens vor⸗ 
bereiten, weil Vater ſonſt im ſtande iſt, ihn 
gar nicht zu empfangen. Und noch eins — 
Baron Albrecht ſendet uns jene Grüße, feine 
Frau iſt ſehr unwohl und liegt zu Bett — 
leidet an ſchrecklicher Verſtimmung; wir ſollten 
ihm doch die Freundlichkeit erzeigen, fie gelegent- 
lich zu beſuchen.“ 

„Geh Du, Leonore.“ 

„Ich bin wirklich nicht in der Verfaſſung, 
eine launenhafte Kranke zu zerſtreuen — ſolche 
Samariterdienſte verſtehſt Du zehnmal beſſer.“ 

Rahel will jedoch nicht — ſie geht ungern 
nach dem Schloſſe; eigentlich zieht es ſie dahin, 
ſogar mit unecklärlicher Gewalt, aber gerade 
deshalb will ſie nicht. Baron Albrecht thut 
ihr leid, unausgeſetzt ertappt fie ſich bei dem 
Gedanken an ſein Unglück; warmes Bitten 
und ſchmeichelndes Flehen für etwas Unbe⸗ 
kanntes, das unerwartet, wie eine fremdartige 
Blume im Verborgenen erſtehen möchte, regt 
ſich in ihr. Doch der Vater lehrte: hart ſein 
gegen ſich ſelbſt — unausgeſetzte Selbſtzucht 
üben, ſich kaſteien, wenn die Sünde unter harm⸗ 
loſem Gewande ins Herz ſchlüpfen möchte. 
Das that Rahel; mit ſtarker, ſchonungsloſer 
Hand tötet ſie im Innern dies Werden, das 
zum Lichte dringen möchte, um ſo warm und 
golden wie die Sonne ihr ganzes Sein zu 
überfluten. Aber riß ſie auch das Unkraut 
aus dem zuckenden Herzen — die Wurzel blieb, 
und über Nacht ſproſſen neue Keime aus der 
kaum vernarbten Wunde. — 


(Fortſetzung folgt.) 


lange. Als dem Verkäufer die 


beſſern. Redner befürwortete eine Vereinbarung 
mit Rußland und Frankreich behufs Herbei⸗ 
führung einer Teilung des türkiſchen Reiches 
in Europa und Aſien. Sir Grey gab der An- 
ſicht Ausdruck, das europäiſche Konzert habe 
nichts Gutes erreicht und habe auch nichts er⸗ 
reichen können. Man müßte doch der Pforte 
klar machen, daß England nie ein Verwaltungs⸗ 
ſyſtem ſtützen werde, unter dem ſolche Greuel 
wie in der Türkei möglich ſeen. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Curzon erwiderte, die Regierung ſei 
bereit, den Antrag Smith in ſeiner jetzigen ge⸗ 
milderten Form anzunehmen. Allein es dürfe 
daraus nicht geſchloſſen werden, daß, wenn der 
Antrag von weiteren Schritten zur Beſſerung 
der Lage der Armenier ſpreche, die Regierung 
darunter verſtehe, daß ein Ergebnis durch 
Waffengewalt herbeigeführt werden könne. Der 
Beſchlußantrag Smith wurde hierauf ohne be⸗ 
ſondere Abſtimmung angenommen. 

Im „Achtziger Club“ in London unterzog 
Lord Roſebery, der frühere Premierminiſter, 
die auswärtige Politik feines Nachfolgers 
Salisbury einer ſcharſen Kritik. Er ſprach ſein 
Bedauern aus über die Notwendigkeit der 
Flottenvermehrung. Seit 1815 habe England 
ſich, was die auswärtige Politik beneffe, nie 
in einer unruhigeren Lage befunden, als jetzt. 
Redner erklärte, er ſtimme der Anſicht Goſchens 
zu, daß es unter den jetzigen Umſtänden nicht 
wünſchenswert ſei, in eines der fremden Bünd nis⸗ 
ſyſteme einzutreten, bezweifelt aber, daß das 
Syſtem gänzlicher Iſolirung weiſe ſei. Lord 
Roſebery meinte bezüglich Armeniens, die 
Pforte habe einen vollſtändigen Triumph er⸗ 
rungen. Die Lage der Armenier ſei jetzt 
ſchlimmer als früher. Die Erklärung, welche 
der öſterreichiſche Miniſter dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter in Wien, Morton, gegenüber abre 
geben, daß Niemand die ſchreckliche Lage beſſer 
begreife, daß aber die Unfähigkeit Europas, 
eine Beſſerung herbeizuführen, zu beklagen ſei, 
bedeute eine Abdankung Europas bezüglich der 
Angelegenheiten des türkiſcken Reiches. 

Afrika. 

Ueber die Niederlage bei Adua ſandte Ge⸗ 
neral Lamberti an die italieniſche Regierung 
eine telegraphiſche Mitieilung, die mit dea 
Worten beginnt: „Die Niederlage iſt rieſen⸗ 
groß.“ Eine italieniſche Abteilung hat ſich 
unter dem Befehl des Majors Ameglio in Mai 
Haini, das Regiment Di Boccart hat ſich von 
Barachit nach Addi Caie zurückgezogen, wo 
auch die Okerſten Stevani und Bruſati mit 
ihren Truppen eingetroffen ſind, General Lam⸗ 
lherti endlich, der Kommandant von Maſſaua, 
ſucht in Asmara das Operationskorps zu 
ſammeln. Thatſächlich beherrſchen die abeſſini⸗ 


ſchen Truppen das ganze Gebiet der erythräiſchen 


Kolonie wehlih von einer Linie, deren Haupt⸗ 
punkte Beleſa, Asmara, Digſa und der Cas caſe⸗ 
paß nördlich von Senafe ſind. Das Schickſal 
der Generale Dabormida, Arimondi und Al⸗ 
bertone iſt noch unbekannt. General Ellena iſt 
leicht verwundet. — Der militäriſche Bericht⸗ 
erſtatter der „Köln. Ztg.“ verſichert, es ſei 
zweifellos, daß die Derwiſche am Atbaro, die 
ſich in der letzten Woche bereits mehrmals be⸗ 
denklich gerührt hätten, in den allernächſten 
Tagen gegen Kaſſala, ſowie gegen die den 
Italienern ergebenen Stämme im Weſten 
Erythräas vorgehen werden. Es ſei Alles ver⸗ 
loren, was teilweiſe unter ſchweren Opfern 
Italien ſeit 1889 in Erythräa gewonnen habe. 
Der Korreſpondent verſicherte, Italien werde 
unter allen Umſtänden den Krieg fortführen, 
wozu heute an Mehrkoſten 200 Millionen er⸗ 
forderlich ſeien, gleichviel, ob ein Kabinett 
Griepi oder ein anderes am Ruder ſei. 
Amerika. 

Der „Times“ wird aus New⸗Nork gemeldet, 
dort eingetroffenen Telegrammen aus Waſhington 
zufolge ſei die Stimmung des Kabinetts und 
der diplomatiſchen Kreiſe dem Vorgehen des 
Kongreſſes bezüglich Cubas entſchieden abge⸗ 
neigt. Die Promptheit, mit der der ſpaniſche 
Miniſter⸗Präſident Canovas del Caſtillo ſein 
Bedauern über die Vorgänge in Barcelona 
zum Ausdruck gebracht, habe einen guten Ein⸗ 
druck gemacht. — Dem „W. T. B.“ zufolge hat 
der Senat die von dem Repräſentantenhauſe 
angenommene Reſolution, betreffend die kubaniſche 
Frage, dem Ausſchuß für auswärtige Ange- 
legenheiten überwieſen. 

Der Madrider „Imparcial“ berichtet aus 
Havanna: die dortige Bevölkerung lege den Be⸗ 
ſchlüſſen des Senats und des Repräſentanten⸗ 
hauſes der Vereinigten Staaten keine Bedeutung 
bei. Der General Weyler habe an die Re⸗ 
gierung telegraphiert, die En end ber an ze⸗ 
botenen Verſtärkung von 25 et nicht 
nötig. 

— . ———— öö¹:èg m 


Prouinziel 

Culmſee, 3. März. Auf tige Art u 
einem Pferde und Wagen zu kommen beriuchte ber 
Agent Falkowski. Mit einem guten Freunde ging er 
zu dem hieſigen Abdeckereibeſitzer, mo beides erhen elt 
wurde. Da F. kein Geld hatte, wollte er einen 
Wechſel unterſchreiben, aber erſt das Pferd prüfen, 
F. ſetzte ſich dann mit feinem Kameraden auf ben 
Wagen und beide fuhren fort, mit ber Abſicht, naht 
wieder zu kommen. Doch ihre Freude währte nie 
l robefahrt zu lange 


ſtelleriſchen Leiſtungen v 


dauerte, ſchöpfte er Verdacht und machte ſich auf die 
Suche. Er fand die „Freunde“ in dem benachbarten 
Kunzendorf, wo ſie bei einem bekannten Beſitzer über⸗ 
nachten wollten, während Pferd und Wagen in einem 
Gaſtſtalle untergebracht waren. — Die Stadtverwal⸗ 
tung hat mit dem Bauen von Brunnen begonnen. Es 
wird damit einem recht fühlbaren Bedürfniſſe abge⸗ 
holfen, da es faſt gänzlich an brauchbarem Koch⸗ und 
Trinkwaſſer mangelte. Im Ganzen ſollen deren acht 
in den verſchiedenen Stadtteilen errichtet werden. 

Brieſen, 3. März. Vor vierzehn Tagen züchtigte 
der katholiſche Lehrer H. in dem nahen Labeny 
einen Schulknaben im Alter von 12 Jahren der Art, 
daß derſelbe infolge der dabei erhaltenen Verletzungen 
vor einigen Tagen erlag. Es wurde von dem Amts⸗ 
vorſteher ſofort Einſpruch gegen die Beerdigung er⸗ 
hoben und der Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht. 
Es wird ſtündlich die Gerichtskommiſſion erwartet. 
Dem Lehrer H. dürfte die Sache wohl ſchlecht be⸗ 
kommen und er ſeines Amtes entſetzt werden, da er 
ſchon mehrfach wegen grober Mißhandlungen der 
Schulkinder angezeigt worden war. 

Brieſen, 3. März. Da der Bahnwärter Brock 
bereits alt iſt, ſo ließ er ſich Sonntag Abend beim 
Paſſiren des Thorner Zuges durch ſeinen verheiraten 
Sohn vertreten. Vergeblich wartete man auf deſſen 
Rückkehr, und von innerrr Unruhe getrieben, gingen 
die Angehörigen ihn ſuchen. Eine Strecke vom Geleiſe 
im Gebüſch lag der arme Mann furchtbar zugerichtet. 
Der Kopf zertrümmert, ein Arm und mehrere Rippen 
gebrochen. Er iſt wahrſcheinlich von dem heran- 
brauſenden Zuge erfaßt und dann in das Gebüſch 
geſchleudert worden. Nach wenigen Stunden ſtarb er; 
er hinterläßt eine Frau und drei Kinder. 

Schwetz, 3. März. In der geſtrigen Sitzung des 

Kreistages hier wurden u. a. folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: Dem Antrage des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins zu Oſche auf Gewährung einer Beihülfe von 
100 Mark jährlich zur Förderung feiner Zwecke, ins⸗ 
beſondere zur Unterhaltung einer zweiten Gemeinde⸗ 
ſchweſter daſelbſt, wurde durch Bewilligung der er⸗ 
betenen Summe entſprochen. Der Kreishaushaltsetat 
für das Jahr 1896/97 wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 209 332 Mark feſtgeſetzt und genehmigt. Nach 
der Rechnung der Kreiskommunalkaſſe iſt ein Baar⸗ 
fonds von 244 000 Mark vorhanden. Der Bau nach⸗ 
ſtehender Chauſſeeſtrecken wurde bewilligt; I. Brieſen⸗ 
Pruſt, auf 45 000 Mark veranſchlagt, wozu die 
Provinzialverwaltung 17 240 Mark bewilligt hat; 
2. Pruſt⸗Zawadda, auf 36 000 Mark veranſchlagt, 
mit 19 332 Mark Provinzialdeihülfe; 3. Bukowitz⸗ 
Haſenmühle, auf 22 200 Mark veranſchlagt, mit 9050 
Mark Provinzialbeihülfe und 4. Tuchel⸗Schliewitz, 
auf 18025 Mark veranſchlagt, mit 9725 Mark 
Provinzialbeihülfe. 
Dirſchau, 1. März. Ein brennendes Pferd ver⸗ 
ſetzte vor einigen Tagen die Bewohner des Dorfes 
Damerau (Höhe) in große Aufregung. Der dortige 
Schmied S. hatte auf dem Markte in Neuteich ein 
Pferd gekauft, das mit Ungeziefer behaftet war. Um 
dieſes zu vertilgen, hatte der Beſitzer das Tier mit 
Petroleum eingerieben. Als das Pferd alsdann be⸗ 
ſchlagen wurde, fing es beim Anpaſſen des glühenden 
Eiſens Feuer und rannte wild auf die Dorfſtraße. 
Hinzugekommene Perſonen erſtickten die Flammen mit 
Säcken; das arme Tier hat jedoch ſchwere Brand⸗ 
wunden davongetragen. e 

Rieſenburg, 3. März. Ein eitler Schriftſteller 
muß Eugen Redlinger aus Mareeſe bei Marienwerder 
ſein. Um ſein Anſehen, das er durch feine ſchrift⸗ 

lelleicht nicht heben konnte, zu 
verbeſſern, legte er ſich fälſchlicherweiſe den 1 
eines Doktors der Philologie bei. „Dr. Redlinger‘ 


hörte peer gene an, als Eugen Redlinger 
e 


Das hieſige ericht ließ aber ein 7 
Titel⸗Freibeuterei nicht gelten und verurteilte 0 
15 Mark Geldbuße oder 3 Tagen Haft. 
Königsberg, 3. März. Die hieſige Strafkammer 
verurteilte heute den hieſigen Bauunternehmer Alfred 
Michalowski, dem der doppelte Einſturz des Neubaues 
Steindamm Nr. 154 zur Laſt gelegt wurde, zu brei 
Monaten Gefängnis. Nach dem Gutachten der beider 
Sachverſtändigen, Polizei⸗Baurat Siebert und Re 
gierungs⸗Baurat Launer, hat der Angeſchuldigte nicht 
nur gegen die allgemein anerkannten Regeln der 
Baukunſt ſchwer gefehlt, ſondern auch bei der Bau⸗ 
ausführung das denkbar ſchlechteſte Material verwendet 
u. a. ungebrannte Ziegel, ſogenannte Klamotten. 


Lokales. 
Thorn, 5. März. 

— [Per ſonalien.] Dr. Winſelmann, 
Unterarzt der Re e:ve vom Landwehr⸗Bezirk IL 
Berln iſt zum Aſſiſtenz⸗Arzt II Kl. keförder 

— [Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
landtag] In der 2. Sitzung am Mittwoch 
genehmigte der Provirziallanttag den Bericht 
über die Verwrlung und den Stand der 
Angelegenheiten des Provinzial⸗Ve bandes. Ueber 
Punkt 9 desſe ben, beir. Prämilerung von 
Kreischauſſeen, entſtand eine zweiſtündige Debatte, 
worin eine ganze Reihe von Rebnen für 
Prämien zu Chauſſeebauten und weniger Auf⸗ 
wand für Kleinbahnen ein traten. Drei bes 
zügliche Anträge wurden ab zelehnt, ſodaß alio 
für das laufende Jahr Chauſſeebauprämien nicht 
b willigt wurden. — Hierauf folgte eine längere 
Debatte über den Antrag: 20000 Mark in 
den Hauptetat 1896/97 für Förderung von 
Kleinbahn⸗Unternehmungen als Zinsgarantie⸗ 
kapital einzuſtellen. Beſonders drehte ſich die 
Erörterung um enen von Herrn Landrat 
Peterſen geſtellten Abänderungsantrag. Auf 
einen Antrag des Landrats Gerlich wurden für 
die Kleinbahn: Vorlage zwei weitere Herren in drei 
Kommiſſion gewählt. — Die Vorlage betr. 
Bewilligung von 20000 Mark zur Errichtung 
eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. in 
Danzig wurde mit lebhafter Zuſtimmung genehmigt, 
ebenſo die Meliorations⸗Vorlage mit 64000. 
Mark. — Zur Erweiterung der Waflerverior! 
gungsanlagen der Irrenanſtalt Schwetz wurdet 
15 300 Mark bewilligt. Die Vorlage, die 4000 
Mark für die Arbeiterkolonie Hilmarshof ver- 
langt, iſt von der Kommiſion abge⸗ 
lehnt worden. — Für die Kartirung 
Weſtpreußens wurden 3000 Mark bewilligt, 
— Auf der Tagesordnung ſtand noch die Be⸗ 


n zu 


ſchlußfaſſung, ob zu den Koſten der Neſſauer 8 i 8 


Niederung bei Thorn eine Beihilfe von 
40 000 Mark bewilligt werden ſolle. Der vor⸗ 
gerückten Zeit wegen wurde die Beratung über 


dieſen Punkt in die Donnerstagſitzung vertagt 


Für den Fall, daß der Landtag ſich zur Be⸗ 
willigung der 40 000 Mark entſchließt, iſt der 
Betrag vom Provinzialausſchuß in den Etat 
eingeſtellt und wird gegen 4 Prozent Zinſen 
und 1 Prozent Amortiſation aus der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe zu entnehmen ſein, andernfalls würde 


eine Steigerung der Provinzialſteue n um 0,7 
Prozent eintreten. 


— [Herr Oberbürgermeiſter 


Dr. Kohli,] welcher an den Verhandlungen 


des Provinziallandtages in Danzig teilnimmt, 
hat an Herrn Stadtrat Benno Richter ein 


Telegramm geſandt, wonach heut vom Landtag 
zu den Koſten der Neſſauer Nied erung 42 000 
Mark bewilligt worden ſind. 

— [Daß die Bahnſteigſperre] motz 
der vielen Unbequemlichkeiten auch recht nützlich, 
namentlich für Bahnbeamte, iſt, ergiebt folgender 
Fall: Als am 1. d, M. nachmitiags der von 
Bromkerg abgegangene Perſonenzug auf dem 
Bahnbofe Culmſee eingefahren war, verbot der 
Stotionsbeamte allen Reiſenden das Verlaſſen 
des Bahnſteiges und richtete an biefelten die 
Frage, welcher Herr ſich denn in Damerau 
eine Fahrkarte gelöſt hebe. Nachdem ein 
kräftiges „Hier“ erſchollen, wurde der Herr 
von dem Beamten zur Herausgabe des in 
Damerau auf ein eingewechſeltes Zehnmarkſtück 
zuviel erhaltenen Zweimarkſtücks aufgefordert. 
Der Reiſende ſah ſogleich in feinem Porte 
monnaie nach, beſtätigte die Frage des Beamten 
und zahlte die irrtümlich zuviel empf ingenen 
zwei Mark zurück. Nun konnten alle Reiſenden 
ungehindert paſſiren. 

— [Butter und Margarine] Welch 
hock wichtigen Gegenſtand des Volkskonſums die 
Margarine barfielt, ergiebt ſich aus dem 
Geſchäfts berichte des Breslauer Konſumve eins. 
Derſelbe ſtellt die Thatſacke ff, daß der 
Verein im ve floſſenen Jahre mehr als dreimal 
foviel Margarire wie Butter verkauft hat, 
nämlich 3192 Zentner Margarire und 998 
Zentner Taf Ibutter, 

— [Auer⸗Gasglühlicht.] Der er- 
bitterte Kampf, der zwiſchen dee Auer'ſchen 
asglühlickt eſellſchoft und elf Berliner Firmen 
rüber geſchwebt hat, daß Letztere ſich gegen 
e Erſtece einer Patentve letzung ſchuldig ge⸗ 
macht hätten, iſt durch das Königliche Land⸗ 
gericht Berlin bientet worden. Das Urteil 
lautet zu Gunſten Auer, indem den verklagten 
Firmen bei einer Strafe von 500 M. für jeden 
all unterfagt wird, gewiſſe Apparate und 
Alühkörper 
tigen od 


91 
— [ afkammer.] Der Fuhrmannsſohn 
einhold Beyer aus Culm und der Maurergeſelle 
dominik Borzyszkowski waren dem Stellmacher Rudolf 
Sräginger mit Culm im Juli v. J. bei deſſen Umzug 
hilflich. Die Anklage machte den beiden zuerſt ge⸗ 
annten Perſonen zum Vorwurfe, daß fie dieſe Ge⸗ 
genheit benutzt hätten, um dem Grätzinger ein Paar 
Sfefel und ein Taſchenmeſſer zu entwenden. In Bezug 
auf den Stiefeldiebſtahl waren die Angeklagten ge⸗ 
indig. Sie führten an, daß fie die Stiefel verkauft 
d den Kaufpreis verzecht hätten. Beyer wurde 
gen Diebſtahls zu 3 Tagen, Borzyszkowski wegen 
hlerei zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt. In Be⸗ 
hung auf den Taſchenmeſſerdiebſtahl wurde das 
erfahren gegen Borzyszkowski vertagt. Der 
here Eiſenbahnagent Hermann Arndt aus Kam⸗ 
sten war bis zum Dezember 1895 mit dem Amte 
es Bahnagenten in Kamlarken von dem Königlichen 
Genen amtlihen Ber in Thorn betraut worden. Zu 


— 


Seinen amtlichen Verrichtungen gehörte auch die Be⸗ 
orgung des Perſonen- und Güterverkehrs. In letzterer 
lehung ſollte ſich Arndt verſchiedener Veruntreu⸗ 

gen im Geſamtbetrage von 347 Mark ſchuldig 
N -macht haben, indem er ſich das amtliche Geld an- 
zanete und über den Eingang desſelben unrichtige 
2 utragungen in die Kaſſenbücher machte. Arndt 
umte die Anklage durchweg ein und wurde wegen 
nterichlagung zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, 
guf welche Strafe 2 Monate als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet wurden. — 
Unter der Anklage, ſich der gefährlichen Körperverletzung 
zm Amte ſchuldig gemacht zu haben, betrat ſodann 
der Polizeiſergeant Johann Drygalski aus Thorn die 
Anklagebank. Angeklagter war am 3. Oktober v. J. 


‚Im genau ee ee 


auf dem Wochenmarkte dienſtlich thätig. Der Markt⸗ 
ſtandgelderheber Krauſe ging den Angeklagten um 
ſeine Hilfe an, weil der Händler Grabowski aus 
Schönſee nicht bezahlen wolle. Drygalski ſuchte den 
Grabowski auf uud ſtellte deſſen Perſonalien feſt, 
indem er ſich Notizen in ſeinem Notizbuche machte. 
Während er hiermit beſchäftigt war, hatte ſich eine 
Menge Volks um den Angeklagten angeſammelt, da⸗ 
runter auch der Mühlenbeſitzer Johann Marchlewitz 
aus Grzywna, welcher dem Angeklagten ganz nahe 
ſtand. Diefem ſoll nun der Angeklagte vorgeworfen 
haben, daß er ihm in das Notizbuch geſchaut habe, 
um die Notizen, die er ſich gemacht habe, zu erfahren, 
dabei ſei es, ſo behauptete die Anklage weiter, zwiſchen 
Drygalski und Marchlewitz zu Auseinanderſetzungen 
gekommen, in deren Verlauf Drygalski den Marchlewitz 
mit dem Helm in das Geſicht geſtoßen, ihm auf die 
Füße getreten und mit der Fauſt einen Stoß gegen die 
Bruſt verſetzt habe. Drygalski beſtritt die Anklage und be⸗ 
hauptete, unſchuldig zu ſein. Er führte weiter an, daß er den 
Marchlewitz, als er ihm in das Notizbuch geſehen, aufge⸗ 
fordert habe, davonzu gehen; abfichtlich geſtoßen oder ver⸗ 
letzt habe er den Marchlewitz nicht. Die Beweisaufnahme 
vermochte den Gerichtshof auch nicht von der Schuld 
des Angeklagten zu überzeugen, weshalb die Frei⸗ 
ſprechung erfolgte. — Der Arbeiter Paul Tesmer, 
ohne feſten Wohnſitz, war geſtändig, gelegentlich eines 
Streites dem Arbeiter Wieſenau von hier einen 
Meſſerſtich in die Bruſt verſetzt zu haben. Er wurde 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt. — Auf dem zu der Grafſchaft 
Oſtrometzko gehörigen Gute Neuhof war in der Zeit 
vom April bis Juli v. J. der Rechnungsführer 
Grohleck aus Gronau als Rechnungsbeamter angeſtellt. 
Da ſich Grohleck verſchiedene Unregelmäßigkeiten 
hatte zu Schulden kommen laſſen, wurde ihm ſeine 
Stellung gekündigt. An dem Tage, an dem dieſes 
geſchah, verſchwand Grohleck ſpurlos. Demnächſt 
wurde feſtgeſtellt, daß Grohleck vom gräflichen Rentamt 
in Oſtrometzko Geld zur Auszahlung des Arbeits- 
lohnes an die Arbeiter erhalten und von dieſem die 
Summe von ca. 71 Mark ſich angeeignet hatte, 
während der genannte Betrag zum Ankauf von 
Quittungskarten beſtimmt war und von Grohleck zu 
dieſem Zwecke hätte verwendet werden müſſen. Die 
angeſtellten Ermittelungen ergaben ferner, daß Grohleck 
ſich von demſelben Rentamte einen Vorſchuß von 75 
Mark für Torfſtecher hatte zahlen laſſen, daß er that⸗ 
ſächlich aber nur 35 Mark an die Torfſtecher abge⸗ 
liefert, den Reſt mit 40 Mark aber für ſich verwandt 
hatte, und endlich wurde erwittelt, daß Grohleck auf 
Grund eines fälſchlich auf den Namen des Wirtſchafts⸗ 
inſpektors Goertz ausgeſtellten Beſtellzettels ſich in den 
Beſitz vou 20 Flaſchen Kulmbacher Bier und 1 Pfd. Käſe 
geſetzt hatte, indem er dieſe Genußmittel von dem 
Gaſtwirt Retzlaff aus Oſtrometzko durch einen Boten 
ſich überbringen ließ. Was die beiden erſten Straf⸗ 
thaten anbelangte, jo war Augellagter geſtändig, den 
Beſtellzettel wollte er jedoch im Auftrage des Goertz 
geſchrieben haben. Er wurde aber ſämtlicher Straf- 
thaten für überführt erachtet und wegen Betruges in 
2 Fällen, Unterſchlagung und Urkundenfälſchung zu 
4 Monaten Gefängnis verurteilt. — 2 Sachen wurden 
vertagt. Gehen: 

— [Steckbrieflich verfolgt] werden 

die Han elsfrau Henriette Kupke, geb. Süßmann, 
füt ee in Thorn, wegen Vergehens gegen $ 12 
Ne. ., 16 des Geſetzes vom 14. Mai 1879 
und der Arbeiter Friedrich Barz aus Podgorz 
wegen Diebſtahls. 
E l[Steckbrieferledigung.] Der 
hin'er dem Schuhmacher Franz Zielinski, zuletzt 
in Mocker, erlaſſene Steckbrief iſt erledigt, da 
die Strafe durch den Allerhöchſten Gnadenerlaß 
vom 18. Januar erlaſſen iſt. ö 

— [Fernſprechverkehr.] An das 
hieſige Fernſprechamt iſt die Firma Längner u. 
Illpner unter Nr. 111 angeſchloſſen worden. 

— [In der Angelegenheit der Erbauung 
des Petroleumſchuppene] hat ſich jetzt 
kez. bes Bauplatzes eine e bebliche Schwierig⸗ 
keit erge'en, Als Bauplatz war nämlich eine 
Stelle oberhalb des Sich erheitehofen hart an 
der Weichſel und an der Uferbahn in Ausficht 
gerommen. Jetzt machen die Holzhändler 
darauf aufme s kſam, daß dieter Platz als Holz⸗ 
aue waſcheplatz unk edingt ge raucht wird. Da 
an ſolchen erh blicker Mangel ift, wird hierauf 
Rückſicht genommen und für den Petroleum⸗ 
ſchuppen ein anderer Bauplatz geſucht werden 
müſſen. Hoffentlich gelingt es, eiren ſolchen 
unterhalb des Sicherheite hofens zu ermitteln, 
bie wohin dann aber die Uferbahn ausgedehnt 
werde müßte. 3 

— [Zum Lillian Sanderſon⸗ 
Konzert,] welches am morgigen Freitag 
abend 8 Uhr im Artushof ſtattfin e', ſei mit⸗ 
geteilt, daß die Künſtlerin als 4. Nummer des 
Programms ſtatt tes erſt kürzlich von Herrn 


königl. Kammerſänger Bulß geſungenen 
Loewe'ſchen Hochzeitsliedes Tſchaikowsky's „In⸗ 
mitten des Balles“ gewählt hat. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
3 Grad R. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 5 Strich. 

— [Gefunden! ein Militärpaß für den 
Pionier Guſtav Fanſelau. 

g Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,45 Meter über Null. 
Podgorz, 4. März. Eine Betrügerin, welche 
hier mit einem ſogenannten Brandbriefe ihr Weſen 
trieb, wurde am Sonnabend verhaftet und der 
Kgl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn zugeführt. Der 
obdachloſen Gaunerin gelang es, bevor ſie in die 
Hände der Polizei fiel, von verſchiedenen Herrſchaften 
Gelder und Kleidungsſtücke zu erſchwindeln. 


— EEG BEER EEE EEE Kumanra 
Kleine Chronik. 

»Eine geheimnisvolle Blulthat it am letzten 
Sonnabend in Rixdorf bei Berlin entdeckt 
worden Ein auffallend hübſches Mädchen Klara 
Gall, die kei ihrem Schwager in R. wohnte, 
hatte ſich am letzten Donnerstag nach einer 
Agentur des Lokalanzeigers in Berlin Fegeb.n, 
um ſich eine S'ellung zu verſchaffen. Seitdem 
iſt ſie nicht wiedergeſehen worden. Nachdem 
der Schwager polizeiliche Anzeige gemacht hatte, 
wurde die Leiche der Gall faſt entkleidet in 
einem Waſſergraben auf einem zu Rixdorf ge⸗ 
hörigen öden Terrain aufgefunden. Die Leiche 
hatte mehrere Meſſerſtiche im Kopf, der Tod 
war aber durch Erwürgen erfolgt. Da die Er⸗ 
mordete ein ſehr ordentliches Mädchen geweſen 
iſt und keine auffälligen Bekanntſchaften hat e, 
jo iſt man bisher ohne jeden Anhalt, der zur 
Ermittelung des Mörders führen könnte. 
—— 


Telegraphiſche Börſen⸗D 
n ee, 


Fonds: ſtill. 4. März 
Ruſſiſche Banknoten 217,400 217,80 
Warſchau 8 Tage 217,10 216,80 
Preuß. 3% Conſols 99,70) 99,70 
Preuß. 3½% Conſolss 105,20 105,20 
Preuß. 40% Conſols 106,10 106,10 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,80] 99,75 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,250 105,25 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% .. 67,80 37,80 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,25] 100,30 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 5 214,600 214,10 

Defterr. Banknoten 169,40] 169,40 

Weizen: Mai 157,50] 158,00 

Jult 157,50 158,00 

Voce in New-⸗Hort 83 | 83¼ 

Roggen: loch 24,00 125,00 
5 Mai 125,25] 125,75 

Juni 126,00 126,50 

Juli 126,75 127,00 

Hafer: Mai 120,750 120,75 

i Juli 122.75 122,75 

Rüböl: März 46,10 46,10 

Mai A 46,000 46,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,70 53,00 

do. mit 70 M. do. 33,20 33,40 
März 70er 39,40 fehlt 
Mai 70er 38,90] 39,00 
Thorner Stadtauleihe 3½ pct.. —.— 102,30 
WB jel-Dietont 3, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staat3-Anl. 3 /%%, für andere Effekten 4% 
Petroleum am 4. März 
pro 100 Pfund. 


Stettin loco Mark 9.90. 
Berlin „ „ 10,10. 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thor: . 
Thorn, den 5. März. 


Wetter: feucht. 
Weizen; matter, BE dla bleiben ſchwach, 128 
Pfd. bunt 147 M., 130 / Pfd. hel 151 M. 


Roggen: matt, 121/2 Pfd. 112 M., 123% Pfd. 
113 M 


Gerſte: ohne Aenderung, nur feine Brauwaare be⸗ 
achtet, helle, meblige Brauwaare 117/20 M., 
112 10 über Notiz, gute, helle Mittelwaare bis 

5 


11 5 
Hafer: gedrückt, reine, gute Waare 105% M., 
dunkle, geringere bis 102 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 5. März. 

Auf dem heutigen Vieh: und Pferdemarkt waren 
auftrieben: 283 Pferde, 220 Rinder, 706 Schweine, 
darunter 74 fette, außerdem 12 Ziegen; bezahlt wurde 
für fette Schweine 31 bis 33 Mk., für magere 
29 bis 30 M. pro Zentner Lebendgewicht. Der 
Markt war gut beſucht. 


Spiritus Depeſche. 
Nönigsberg, 5. März. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 51.70 Gd. —— bez. 
nicht conting. 70er —— „ 32.00 „ —— „ 
März r — . 


Neueſte Nachrichten. 

Kattowitz, 4. März. Auf der Grube 
Kleophas iſt ein Brand ausgebrochen, während 
ſich über 100 Arbeiter in derſelben befanden. 
Bisher ſind 20 Tote an das Tageslicht ge⸗ 
ſördert worden, während das Schickſal der 
Uebrigen noch unzewiß iſt. 

London, 4. März. Den „Times“ wird 
aue Shangai gemeldet, daß zwiſchen China und 
Rußland en Offenſiv- und Defenſivbündnis 
abs eſchloſſen worden iſt. 

London, 4. März. „Daily Telegraph“ 
keſpricht die jüngfte Niederlage der Ital'ener 
und jagt, daß dielelbe einen entſcheidenden 
Wendepunkt in dee italieniſchen Geſchichte und 
den Todesſtoß für den Dreibund bedeute. 
Andere Zuſammenſtellungen zwiſchen den Groß⸗ 
mächten würden die Folge ſein. 


Telegrapheſche Vepeſchen. 

Kattowitz, 3. März. Bisher 
wurden ſiebzig Leichen heraufbefördert. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin forderten 
Bericht über die Hinterbliebenen ein. 
Regierungspräſident v. Bitter iſt aus 
Oppeln angekommen. 

Hamburg, 5. März. Die hieſige 
Polizei verhaftete Fritz Friedmanns 
Privatſekretär von L. als beteiligt 
an der Klauſſenſchen Affäre. 

om, 5. März. Die Demiſſion 
des Kabinetts Crispi iſt nunmehr 
offiziell verkündet worden. Als Nach⸗ 
folger wird General Rieotti genannt. 
Es herrſcht eine furchtbare Erregung 
in allen Kreiſen. Die Generale 
bormida, Arimondi, Albertone und 
Oberſtlieutenant Galliano ſollen 
fallen ſein. Die n gesen 
Baratieri iſt eingeleitet, die Ankl 
lautet auf Fahnenflucht, weil Barat 
angeblich als einer der erſten 
Schlachtfeld verlaſſen haben ſoll.— 
(Bereits durch Extra⸗Blatt mitgeteilt.) 

Paris, 3. März. Die A 
lieferung Friedmanns wird unmwahr- 
ſcheinlich, weil angeblich die von 
deutſchen Regierung mitgetei 
Gründe für die Auslieferung un 
nügend ſein ſollen. 


Telephoniſcher Gperialdienk 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung”, 
Berlin, den 5. März. 2 

Rom. Kenner berechnen die Truppenſtärke 
des Königs Menelik auf 180000 Mann. 

Madrid. Studenten veranlaßten geſtern 
vor der Univerfität antiamerikaniſche Kund⸗ 
gebungen. Sämtliche Hochſchulen ſollen ge⸗ 
ſchloſſen werden, da weitere Kundgebungen in 
Ausſicht ſtehen. 


CC o VS TITTEN 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
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Stuttgart, 7. Februar. Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs = Verein. Im Monat Januar 1898 
wurden 680 Schadenfälle regulirt. Davon entfielen 
auf die Haftpflichtverfiherung 185 Fälle wegen Körper⸗ 
verletzung und 78 wegen Sachbeſchädigung; auf die 
Unfallverfiherung 364 Fälle, von denen 2 den ſo⸗ 
fortigen Tod und 6 eine gänzliche oder teilweiſe In⸗ 
validität der Verletzten zur Folge hatten. Von den 
Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind 53 in dieſem Monat 
geſtorben. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Ja⸗ 
nuar 4483 Verſicherungen. Alle vor dem 1. No⸗ 
vember 1895 angemeldeten Schadenfälle der Unfall⸗ 
Verſicherung (inkl. der Todes- und Invaliditäts⸗Fälle) 
ſind bis auf die von 86 noch nicht geneſenen Perſonen 
erledigt. 


j 


zum 1. April cr. einen 


mit den nöthigen Schulkenntnissen sucht 
. die ei 2 
3 w 


| welcher die Eitentwanren:Handlung, ver⸗ 


Hermann Reiss, Graudenz. 


Ba. 
* nebſt angrenz. Wohnung z. verm. Culmerſtr. 13. 
. 


Eine gewandte 8 
Verkäuferin, 22 
der polniſchen Sprache vollkommen mächtig, 
ſuche zu engagiren. 
Herm. Lichtenfeld. 


72 Alädchen, ms 


welche Wäſchenähen erlernen wollen können 
ſich melden bei F. Winklewski, Neuſt. Markt 18. 


Aufwärterin geſucht Eliſabethſtr. 12. 
Ein kleiner Laden 


mit angrenzender Wohnung vom 1. April er. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 18/20. 


Taden 


zum 1. April er. zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn. 


1 Lehrling 


von 


ter Lambeck. 


Ein Lehrling, 


bunden mit Magazin für Haus- und Küchen⸗ 
Geräthe, erlernen will, kann eintreten bei 


+ ++ 
“a fein rüber ie bisher vom Zahnarzt Herrn 
Loewenson bewohnte II. Etage, 
7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie Schießplatz. 


G. Soppart. 
Ein Laden 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
1 tl. frdl. Wohnung, 3 Zim. „Küche u. Waſſerl, 
Breiteſtr., 3 Tr., f. 300 Mk. Auch 1 Zim. als 
Lagerraum, Mauerſtr.,v. 1.4.3 v. A Kirschstein 


Kl. Wohnung mit Giſchäftslokal 


und Keller, auch zur 


Zu erfr. Culmerſtr. 11. A. Günther. 


I. Etage 
Mocker, Lindenſtr. 13, zum 1. April zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 


Mö. Zim. m. Kab. an od. 2 Herren, mit 
od. ohne Penſ. z. v. Coppernikusſt. 24, I. 


gut möbl. Zimmer ift billig zu vermiethen 
Paulinerſtr. 2, 1 Tip. n. vorne. 


om 1/4. iſt Schillerſtr. 5, 2 Trp., eine 
Wohnung zu verw. Wwe. Rapp- 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22. 
Mehrere en 4. verm. Bäderitraße 45. 
Wohn. 2 J. n. Jud. b. 1./4. Tüchmacherſtr. 10. 


gut möblirte Wohnung zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, I. 


Im. Zim. v. jof. zu verm. Prückenſtr. 14, 1 Tr. 
Imöbl. Zimmer parterre Bäckerſtraße Nr. 13. 
I gut m. Zimmer v. jof. zu verm. Bäcker r. 6, 
1 auch 2 zweifenftr. nach der Straße geleg. 
gut möbl. Zimmer 
von ſogleich zu verm. Culmerſtr. 22, II. 


Gewölbter Lagerkeller 


zu vermiethen bei ©. Kling, Breiteſtr. 7. 
———. M⸗ g'.⁊̃— e ßs;i᷑Qa 6—..ů3K—3F2x᷑ꝑRXV 


Einen großen Lagerraum 


— 


2 


Werkſlatt geeignet, zu verm. Bacheſtr. 16, hat zu vermiethen v. 1. April W. von Kobielska. 


LAUREOL 


D. R. P. 


Garantirt naturechte Pflanzen butter 


übertrifft alle ähnlichen Produkte an Reinheit und Geruchloſigkeit. 
Preiſe: in Original⸗Probebüchſen von /a Ko. a Mt. 1.80 pro Ko. 


„ à Mk. 1.80 pro Ko. 
in Original⸗Familienbüchſen p. 5 Kos. a Mk. 1.60 pro Ko. 


Das Laureol wird nie ranzig und erſetzt die Milchbutter in den 
meiſten Fällen vorzüglich. i 

Das Laureol enthält kein Waſſer, ift deshalb auch viel fetter als Butter 
oder irgend welches Fett, fo daß ¾ Kg. Le ureol 1 Kg. Butter erſetzen. Der Gebrauch 
des Laureol iſt daher für jede größere Haushaltung ein großes Erſparniß. 

Das Laureol iſt blendend weiß, alſo nicht gefärbt! 


General ⸗Depot in Frankfurt a. M. Zu haben in Thorn bei Herrn 
bei Ger mM. ne 98. | 22 Jacob Schachtel. 


Brückenſtraße 32 Im Waldhäuschen 


eine Hofwohnung, beſtehend aus 3 Stuben lift eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
und Küche, ſofort zu vermiethen. Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
W. Landeker. II. April zu vermiethen. 


Philipp Elkan Nachfolger 
Inhaber B. Cohn 


empfiehlt zu ganz besonders billigen Preisen: 


(ocosläufer | Schlittengeläute | Winter-Dandshuhe | ur russisch. Fabrikat 


nur Ia Qualität, nie wiederkehrende Gelegenheit, für Herren und Damen, n allen Sorten, 


glatt und mit Muster, 0 in nur besten Marken, mit und ohne Futter, 
in 3 Breiten: 57, 68, 90 em, EN 15 0 e Glace mit Futter. Wildleder ete. 15 0 Rabatt! 
zu Original-Fabrikpreisen. Einkaufspreisen. auffallend b billig. 0 * 0. 


—- Am 3. bis 10. d. Mts. kommen sämmtliche japanische “Fabrikate zum Verkauf. 
Tablettes, Brodkörbe, Vasen ete. 


*uperaroentliheSisung) _ Tpprpalinpaler Mbeltrarsport- era. I 688 L Sure me rilinonns 


Verſammlung Vertreter in Thorn: aan Concert 
Sonnabend, den 7. März d. J. M. Boettcher, Brückenſtraße Nr. 5. von 


Nachmittags 3 Uhr. = = 
. Lillian Sanderson 


Tagesordnung: — .. =; 
e mzugsübernahmen = 2 
zuftanıb ber Räbtifepen Feiterfogterät für 2 ) N 1 unter Mitwirkung 


das Jahr 1895 des Pianisten Herrn Eduard Behm. 


2. Betr. den Haushaltsplan für die Stabt- bei ſachgemäßer Ausführung unter weitgehendſter Garantie und N T Concertfligel: Bechsteln. 
ſchulen⸗Verwaltung pro 1. April 1896/97 ben Karten & 3 Mk., zu Stehplätzen & 1,50 Mk. und Schülerkarten & 1 Mk. 


und den Verkauf des alten Schulgebäudes 


Walter 1 


5 4 y? * — 2 & 

. Betr. eine Perſonalſache 

4. Betr. die Beleihung des Grundſtücks le General aa} gen ur Schon am 12. März er. W. 
Altſtadt 246 mit 6300 Mk. N findet beſtimmt die Ziehung 15 großen Krie Br ML 

5. Betr. den Finglabſchluß der ſtädtiſchen einer großen Lebensversicherungs - Gesellschaft mit bedeutendem Incaſſo ‚Be 
Senerjocietäte-Raffe pro 1895. ift unter günftigen Bedingungen am 1. April neu zu beſetze Lumberty⸗ ⸗Geld⸗ Lotterie 10 

6. Betr. eine Anfrage wegen Ausſchreib⸗ e 8 Reflectanten wollen ſich —.— unter Chiffre A, Z. 500 — 
ung der Uferbahn⸗Rangirarbeiten. bei G. L. Daube & Co., Poſen. ſtatt; Hauptgewinne: Mk. 200,000,| Freitag, den 6., Abends 8 Uhr: 


e x . . a Bhe 100,000 2c. Looſe: /] a Mk. 11.—, 
Herſtellung eines Fußgänger⸗Ueberweges 
am Bromberger Thore. 

8. Betr. den Betriebsbericht der ſtädtiſchen] U 
Gasanſtalt für den Monat Januar 1896. 

9. Betr. den Ankauf von 25 obm Feld⸗ 


A De e ee General versammlung 


Von einer alten deutſchen Oskar Drawert, Gerbertvafe 29. Museum. 


Feuerversicherungs - Gesellschaft | Ein gutes Cello 


ſteinen. 2 

10. Betr. Beleihung des Grundſtücks Jacobs⸗ wird ein geeigneter Herr als 21, 2 8 
firaße 9 mit noch 11500 Mt a au verfaufen Bader. 21, 1 key. rieger⸗ 

11. 8 —.— 2 1 zur Ha A 0 | Umzugshalber ben. Möbel BR 

nrichtung von fieben Spülkloſets und I} = U (Sil u verkaufen, u a. Nußbaum⸗Bett : 

1 Br AL Kl un 1 p 1 * ) 9 j 8 f „ 23. I. Thorn. 

12. Betr. das Protoko er die am $ 5 9 — 7. . 
26. Februar 1896 ſtattgefundene monat⸗ bei ungewöhnlich hohen Bezügen! RE 11 „ er., 
. ſämmtlicher ſtädtiſcher n 1 mit Referenzen sub J. V. 7366 bef. Rudolf Mosse, 8 h Generalversammlu 

aſſen. erlin 

e Inf Gonfirmation! im Vereinslokale bei Kamerad Neon 

d. J. ftattgefundene Rebiſion der Kaffe a Tanne 5 1 D 


der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke. 
14. Betr. Nachbewilligung von 620 Mk. Die neueſten, diesjährigen 


40 Pf. für diätariſche Ft in den 
et Tit. er A pol. FH 4.) 1 | 3 Gesangbücher 
15, Betr. desgl. von 23 . 78 Pfg. bei I da E enmu er 
Tit. 05 a e pro 1895/96 Zu 5 9 Geschenkwerke 
(4. Gemeindeſchule). Fabrik Herrmann Meissner, Berlin 
3 tr. d 5 „ „ 
17 A nenen engen Allan abn. find bei mir zur Anſicht und nehme ich Beſtellungen zu Fabrikpreiſen auf. Bei Spruchkarten 
ſchließenden Verträge wegen Aufnahme] Aufgabe von 20 Mk. ab 5. 8 ii endung. 


der Inſerate. sman, Brückenſtraße 18. Ganz Aparte Nenheiten ! 


1 — Mädchen ai Ain der bret 7 
rger⸗Mädchenſchule, Anſtellung einer . er reite- 
Hilfslehrerin und Anſchaffung von strasse. Justus Wallıs. 


1. Delegirtenwahl. 2. Verſch ben: 
Um? Uhr: ag” Vorſtands⸗Situng. ng 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus Thorn. 
Täglich: 


3 des 1% 


Berliner 


specialitäten-Ensembles 


| Glücksmüllers 
SE Nonkurs⸗Waarenlager. „Forinnerfolge Der Dur ie Zagbget. 
Der Vorſitzende Das zur Jos. Burkat'ſchen Kon sind rühmlichst bekannt! nn 
Pr > i 12.—14. Mürz H t- G — 0 
e een ar .- lahmen, S Neunaugen = 
— 2 amberti- frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, el ganzen und halben Schock-⸗Fäſſern, un 
Kirchenbau- Lotterie Di g 
> ürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Bekanntmachung. | Old Waalbl Abr 9642 Gew. u. 1 Prämie. Hauptgew. ut ag Be e besten Elb- Caviar 


ca. 100 lfd. m Dampf- und Warm: ſoll im ganzen verkauft werden. 
waſſer⸗Röhren auf dem ſtädtiſchen Klär⸗ Taxe und Verkaufsbedingungen ſind beim 
werk find mit Wärmeſchutzmaſſe (Siefels | Unterzeichneten einzuſehen. 
guhr bezw. Korkſchnitzel) zu umhüllen. Erforderlich ſind ca. 4000 Mark. 


300 000 Nik. Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, zu billigfter Berechnung. 
be, 200000 MK. . Landsberger, Petligegelfür. 12. P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


Detaillirte Koſtenanſchläge ſind vom Bau⸗ Thorn, den 3. März 1896. 100 000 Mk Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an. BI gute gefüllte 

amt II für 25 pro Stück abſchriftli = l d bill 

ee its) Mer Konkursverwalter. u. 5. w. Origimalloose à 10 Mk., . e schnell, sauber und billig. Tu Gchatten-Deringe 
Verſchloſſene Ou ſind bis Sonn⸗ Robert &oewe. Porto u. Liste 30 Pf., so lange Vorrath enpfiehlt biligt Moritz Kalisk . 

abend, den 14. d. Mts., Vormittags | reicht zu beziehen dure h das ! 


Bankgeschäft ! Corſ. ells 11 Dr. Clara Kühnast, 


Ludwig Müller 8 Co,, in den neneften Fagçons, Eliſabethſtraße 7. 


op C., Breitestrasse 5, zu den ae Breiten Tr Zahnoperationen. Goldfüllungen. 


beim Kgl. Schloss. j | 
Künſtliche Gebiſſe. 8 
S. LANDSBERGER, | Gee 


11 Uhr edenduſclbet einzureichen. 
Thorn, den 4. März 1896, 
Der Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 


up Eheleute. 

Meine ürztl. Komet 
line greife 
deen 2 . f ür bote. 


Gelegenheitskauf. 


Einen großen Poſten si Geschältsgrundstück, Heiligegeiſtſtraße 12. Jakobs⸗Vorſtadt u. der Stadt Thorn zum 


im Mittelpunkt d. Stadt, Haus m. 


Plätten und Waſchen von * Wäſche. 


7 ” 5 72 
— er Kinderſ hürzen Fron, e King a at 2 Strohhüte 5 grau Witwe E. Wennek, 
€ erde n „ * 
Zwei große l. ſtarke C. Pie a Neuſt. f 1 5 — u Men: Sr Vorſtadt, Schulſtegſtraßſe 2. 
7 de offerire billig. Markt 14,1 Nee Bacond THE Brecht“ tz auge WER DBerliner ui 
Pferde, E Daſch- u. Plättanſtalt 


Macker vorangehen ere Wange | DA 
4% Wenk n er Asch für J 8 KL AR, 1 2 I Bei Au 1 e * Culmerſtr. 11, . A 1 8 * 
Ostrowitt bei Schönsee Eliſabethſtr. 15. i Lale alischer.| ago See Kirchliche Nachrichten 


zu verkaufen. Beſichtigung täglich außer — mpfehle mich zur Anfertigung für Freitag, den 6. März 18962 
an Sonn⸗ und Feiertagen. ochfeinen erdeckwag en Empfehle mich zur Aufertigung . Fe 
Der Dünger r e 1 ——.— Ba — feiner . est Auth. 1 d 
7 T—  — Abends Sanda 
er unger e Schmiedeeiſerne Her reng arderobe 23% Herr Biskrtatenbent Rehrn, 


1. Aba e 6 Wohnhaus (Gra bg itter | der und fremden Stoffen, zu] Evangel.-Tuth. Kirche in Rocker. 

wird Heu I. Onalität zu kaufen geſucht. nebſt Gärtchen u. Stallungen Mellien- 1 g wirklich außerordentlich billigen Preifen. | Abends 7 Uhr: ef 

Gefl. Offerten nebſt Preisangaben ſind zu strasse 18 iſt zu r Be⸗ liefert billigſt die Bau: u. Reparatur- 8 8 Herr Paſtor Meyer. 

richten au das dingungen ſchleunigſt einzuſehen bei Schloſſerei von t. obezak, Schneidermstr., Wbnaagogale Nachrichten. 
Depot Thorner Strassenbahn. G. Prowe. A. Wittmann, Manerfir. 70. U ayorn, grückengr. 17, neb, 8 Schwarz. Adler“, Freitag: Abenbandac 5½ Uhr. 


ud der Buchdruderei „Thorner Oftbeutige Zeſtung“, Verleger: M. Schirmer In Thorn. 


